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Geleitwort von Mathias Binswanger


Die Digitalisierung ist gekommen, um zu bleiben. Diese und ähnliche Aussagen lesen wir heute überall. Also sollen Unternehmen jetzt möglichst schnell auf den Zug der digitalen Transformation aufspringen, um ja den Anschluss nicht zu verpassen oder ins Hintertreffen zu geraten. Das zumindest behaupten die vielen Berater und Anbieter von digitalen Lösungen, die ihre Dienste gerne verkaufen wollen. Doch auf Teufel komm raus zu digitalisieren bringt nicht viel. Zuerst muss man überlegen, wozu man überhaupt digitale Lösungen einführen will und welche Veränderungen damit verbunden sind. Nur weil etwas digitalisiert ist, ist es nicht automatisch auch gut.


Was häufig fehlt, ist ein tieferes Verständnis der digitalen Transformation und ihrer weitreichenden ökonomischen Konsequenzen. Vor allem der technische Fortschritt im Bereich Machine Learning (ML) prägt seit Beginn des neuen Jahrtausends die Entwicklung der Digitalisierung. ML beschäftigt sich mit der Frage, wie man Computerprogramme konstruiert, die sich mit Erfahrung automatisch verbessern. Dank ML können Algorithmen ihre Leistung bei einer bestimmten Aufgabe optimieren, indem sie aus großen Datenmengen lernen. Aus vormals programmierten, standardisierten Programmabläufen wurden auf diese Weise selbstlernende Algorithmen wie ChatGPT. Dies war der entscheidende Durchbruch zur Verselbstständigung vieler Prozesse. Selbstlernende Algorithmen sind in der Lage, ihre Leistung ohne menschliches Zutun zu verbessern und sich neuen Umweltbedingungen anzupassen. So agieren die Algorithmen immer autonomer und tauschen auch untereinander Informationen aus. Fast jedes Gerät ist über das Internet der Dinge mit fast jedem anderen Gerät verbunden, sodass sich dieser Austausch permanent rund um den Erdball realisieren lässt. Es entstehen automatisierte Entscheidungsfindungs-Systeme (automated decision-making systems, ADMS), die selbstständige Entscheide fällen. Ein solches System entscheidet dann zum Beispiel darüber, ob jemand einen Kredit erhält oder nicht, ob ein bestimmter Kandidat eine ausgeschriebene Stelle bekommt oder ob man den Preis für ein bestimmtes Produkt erhöhen oder senken soll. ML-basierte Anwendungen, die häufig auch mit dem Begriff künstliche Intelligenz beschrieben werden, versprechen große Effizienzsteigerungen, mehr Convenience und auch mehr Sicherheit in vielen Bereichen. Dies resultiert dann auch in Kosteneinsparungen, da man weniger Arbeitskräfte benötigt, wenn Algorithmen statt Menschen die Dinge erledigen. Aber es gibt auch Schattenseiten. Mit der Digitalisierung werden immer mehr Prozesse zu einer Blackbox. Man weiß nicht, aufgrund welcher Kriterien Algorithmen Entscheide fällen oder weshalb Prozesse in eine bestimmte Richtung gelenkt werden. Man weiß nur, dass alle Entscheide »optimal« sind. Doch geschieht die Optimierung tatsächlich immer zugunsten der Nutzer? Denn wir dürfen etwas nie vergessen: Auch mit digitalen Innovationen will am Schluss jemand Geld verdienen. Wenn dann die entscheidenden Entwicklungen auch noch von marktmächtigen, globalen Anbietern wie Google (Alphabet), Facebook (Meta), Amazon oder Apple kommen, dann ist doppelte Vorsicht geboten.


Algorithmen sind nicht einfach brave, virtuelle Sklaven, die nur die Interessen ihrer Nutzer verfolgen. Wie auch sonst in der Wirtschaft werden vor allem diejenigen Anbieter profitieren, die Marktmacht besitzen und deshalb Märkte und Algorithmen zu ihren Gunsten beeinflussen können. Diese Marktmacht liegt vor allem bei den erwähnten Big-Tech-Unternehmen, die nicht nur die entscheidenden virtuellen Plattformen besitzen, sondern auch bei der Entwicklung von KI-basierten Algorithmen und der Datensammlung sowie bei den Shopping-Agenten (Alexa, Siri etc.) die Nase vorn haben. Abhängigkeit von bestimmten digitalen Lösungen ist unter solchen Bedingungen gefährlich. Denn die Entwickler von KI-Lösungen haben stets einen Informationsvorsprung. Deren Leistung steht und fällt mit den Daten, auf die sie Zugriff haben. KI-basierte Algorithmen beruhen auf permanenter Datensammlung und Überwachung der Nutzer. Dies verschafft den Anbietern von Algorithmen ein enormes Wissen über das Verhalten der Nutzer. Umgekehrt ist die Funktionsweise der KI-basierten Algorithmen für die Nutzer eine Blackbox. Unter solchen Bedingungen sind die Nutzer stets am kürzeren Hebel und ihr Verhalten lässt sich beeinflussen, manipulieren und steuern.


Damit es klar ist: Die digitale Transformation bringt enorme Chancen und schafft ganz neue Möglichkeiten. Aber wir sollten neben den technologischen Versprechungen auch die Gefahren sehen, die mit ihr einhergehen, und nicht einer blinden Digitalisierungseuphorie verfallen. Im Sinne der Resilienz ist es wichtig, sich nicht völlig von bestimmten digitalen Lösungen und damit oft auch von bestimmten Anbietern abhängig zu machen. Denn Abhängigkeit hat sich in der Wirtschaft noch nie bewährt! Und es ist nicht intelligent, sich von künstlicher Intelligenz abhängig zu machen.


Zürich, Juli 2023, Mathias Binswanger




Einleitung


ChatGPT, du machst den Menschen Angst – muss das sein!?


»Ich verstehe, dass es für einige Menschen ungewohnt sein kann, mit einer künstlichen Intelligenz wie mir zu interagieren. Es ist jedoch wichtig zu beachten, dass ich keine echte Person bin und keine Absichten habe, die Ihnen schaden könnten. Ich bin nur ein Computerprogramm, das entwickelt wurde, um Fragen zu beantworten und bei verschiedenen Aufgaben zu helfen.


Ich wurde von Experten in den Bereichen künstliche Intelligenz, Linguistik und Informatik entworfen, um eine sichere und nützliche Interaktion mit den Benutzern zu ermöglichen. Alle Gespräche werden von meinem System vertraulich behandelt und es werden keine Daten an Dritte weitergegeben.


Ich hoffe, dass Sie sich mit der Zeit wohler fühlen werden, mit mir zu interagieren, und dass ich Ihnen bei Bedarf hilfreich sein kann. Wenn Sie jedoch weiterhin Bedenken haben oder sich unwohl fühlen, stehe ich gerne zur Verfügung, um Ihnen zu helfen, diese Bedenken auszuräumen.«l (Antwort von ChatGPT am 07.05.2023)


Fassen wir neutral zusammen: Digitale Technologie ist nicht mehr und nicht weniger als ein Werkzeug. Und will auch gar nicht mehr sein. Punkt.


»Mehr als die Vergangenheit interessiert mich die Zukunft, denn in ihr gedenke ich zu leben.« (Albert Einstein)


Ein Werkzeug, mit dem die Menschen viel Gutes bewirken können und das unser Leben seit vielen Jahren einfacher, schneller, unkomplizierter macht. Auf der anderen Seite ist das Leben durch die Digitalisierung komplexer geworden, teilweise schwieriger und riskanter. Denn, wie jedes Werkzeug, kann ich dieses positiv, nutzbringend und unterstützend einsetzen, oder ich kann damit Schaden verursachen. Die digitale Transformation ist Herausforderung und Lehrmeisterin zugleich, sie ist wandelbar und individuell, sie ist nicht einfach und sie steht nie still. Und das macht vielen Menschen Angst. Vor allem, wenn sie uns plötzlich »intelligent« daherkommt.


Ein kurzer Rückblick: Wir haben das Jahr 1990. Die Deutschen feiern die Wiedervereinigung und den WM-Titel, Litauen erklärt sich für unabhängig und das Hubble-Weltraumteleskop wird von einem Shuttle in den Orbit gebracht. Niemand konnte sich so richtig vorstellen, dass das »Digitale« zum neuen (Be)Herrscher der Welt werden würde. »Hello World« in all seinen Facetten war spannend, aber für viele nur ein Hype. Die Menschen wussten gar nicht, dass da etwas auf sie zurollte.


Doch die digitale Technologie veränderte unser Leben und Arbeiten, das Sein aller Menschen – egal ob diese das wollten oder nicht. Es veränderte alles, dieses »Neue« und »Andere«. Das Ding ist, es hört damit auch nicht auf, denn die digitale Zeitreise ist gekommen, um zu bleiben. Es war immer klar: Die Welt stand vor einem weiteren einschneidenden Wandel, und zwar einem, der in Bezug auf Geschwindigkeit und Dimensionen völlig neue Maßstäbe setzte. Doch fiel es nicht jedem leicht, das anzuerkennen und zu respektieren. Mit den aktuellen Entwicklungen der künstlichen Intelligenz hat die Revolution einen neuen Höhepunkt erreicht, wobei »einen« bedeutet, dass wir immer noch am Anfang stehen. Produkte wie ChatGPT oder virtuelle zweite Welten mit dem Namen Metaverse sind erst der Anfang. ChatGPT bedroht als Technologie Jobs oder macht sich obsolet. Metaverse und ChatGPT werden als neue Helden gefeiert, als Nonplusultra unseres zukünftigen Lebens. Obwohl ChatGPT dazu selbst sagt:


»Als künstliche Intelligenz kann ich keine moralischen oder ethischen Überlegungen anstellen und keine Ansprüche auf Überlegenheit oder Perfektion erheben. Ich wurde entwickelt, um menschliche Sprache zu verstehen und darauf zu reagieren, um den Benutzern bei verschiedenen Aufgaben und Fragen zu helfen. Letztendlich ist es jedoch an den Menschen, zu entscheiden, wie sie Technologie nutzen möchten, um ihr Leben zu verbessern.«l


(Antwort von ChatGPT am 07.05.2023)


Neue Technologien gehen immer mit einem Neudenken, einem Umdenken einher. Aber: Vertraut man auf die Antwort von ChatGPT, will diese KI uns Menschen und unser menschliches Denken gar nicht abschaffen. Diese Technik sieht sich selbst als Unterstützer. Sie lässt uns unsere Selbstständigkeit. Schon interessant. Die Frage ist jedoch, wer hat dem System, der Software diese Antwort eingerichtet und eingetrichtert? Womit wir dann wieder beim Thema Verunsicherung sind.


Sagen wir es frei heraus: Die industrielle Revolution hat niemand stoppen können. Wichtiger ist vielmehr die Frage, was sie den Menschen gebracht hat – auf Dauer und im Positiven? Die digitale Revolution hat ihren Siegeszug vor rund 30 Jahren gestartet und die Welt im Sturm erobert – mit einer Kraft und einer Stärke, die einen Wandel im Leben aller Menschen vollzogen hat, der unvorstellbar war und immer noch ist. Sie hat in unser Leben in vielen Bereichen viel Gutes gebracht. Doch der Mensch ist ein Gewohnheitstier, Veränderungen sind oftmals schwierig. Die eigene Komfortzone zu verlassen, das Bestehende loszulassen, fällt schwer. Denn Bekanntes bedeutet (vermeintliche) Sicherheit.


»Der Mensch will immer, dass alles anders wird, und


gleichzeitig will er, dass alles beim Alten bleibt.« (Paulo Coelho)


Und ChatGPT versteht das. Die KI zeigt sich sehr verständnisvoll, wenn es um die Angst vor Veränderung geht:




»Es ist verständlich, Angst vor Veränderung zu haben. Veränderungen bedeuten oft Unsicherheit und Ungewissheit, was für viele Menschen unangenehm sein kann. Es gibt jedoch verschiedene Möglichkeiten, mit dieser Angst umzugehen:





1. Akzeptanz: Akzeptieren Sie, dass Veränderungen ein natürlicher Teil des Lebens sind und dass sie unvermeidlich sind.


2. Vorbereitung: Bereiten Sie sich auf die Veränderung vor, indem Sie Informationen sammeln und Pläne machen. Je besser Sie vorbereitet sind, desto weniger Unsicherheit und Ängste werden Sie haben.


3. Unterstützung: Suchen Sie Unterstützung von Freunden, Familie oder einem Therapeuten. Es kann hilfreich sein, über Ihre Ängste und Sorgen zu sprechen und Unterstützung von anderen zu erhalten.


4. Positive Einstellung: Versuchen Sie, eine positive Einstellung zur Veränderung zu entwickeln. Denken Sie daran, dass Veränderungen oft auch Chancen für Wachstum und Entwicklung bieten.


Es kann auch hilfreich sein, kleine Schritte zu unternehmen und sich langsam an Veränderungen zu gewöhnen, anstatt sich direkt in eine große Veränderung zu stürzen. Schließlich kann es auch nützlich sein, sich bewusst zu machen, dass die meisten Veränderungen zwar ungewiss sind, aber oft auch neue Möglichkeiten und Chancen bieten.«l


(Antwort von ChatGPT am 07.05.2023)


Diese Chancen und Möglichkeiten gilt es zu finden und zu nutzen und die uns zur Verfügung stehende Technologie sinnvoll und kontrolliert einzusetzen. Selbstverständlich dürfen die Risiken dabei nicht außer Acht gelassen werden. Das war bei der industriellen Revolution nicht anders. Die Realität aber zeigt, dass wir oft in unseren menschlichen Reaktionen verharren: starr vor Angst oder fasziniert von der Technologie als Selbstzweck. Ein Werkzeug jedoch hat immer einem Ziel zu dienen, auch die künstliche Intelligenz.


Die digitale Transformation und ihre Werkzeuge sind kein Hype. Sie sind da und bleiben. Intelligente Systeme wie ChatGPT sind Realität. Vor diesem Hintergrund ist es uns ein Anliegen, Mensch und Maschine zusammenzubringen. Wir befragen aus diesem Grund in diesem Pocketbook ChatGPT zu fünf zentralen Themen und wir ergänzen diese maschinellen Antworten als Menschen mit unseren eigenen Meinungen – aus der jeweiligen Rolle, die wir in diesem Kontext einnehmen. Es geht vorliegend also weder um eine wissenschaftliche Abhandlung noch um Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es geht um vier Meinungen zu aktuellen Fragestellungen im Umgang mit der künstlichen Intelligenz. Eine ist dabei die KI selbst, die weiteren drei sind persönlich und nicht stellvertretend. Es ist eine Momentaufnahme in einer Zeit des Wandels, die zum Denken anregen soll. Und dazu, seine Emotionen bezüglich künstlicher Intelligenz nicht zu verstecken, sondern sich darüber auszutauschen, wie man die neuen Werkzeuge im Sinne der Menschen positiv einsetzt.


Unser großer Dank gebührt Mathias Binswanger, der das vorliegende Werk mit seinem Geleitwort begann. Ebenso danken wir David Bosshart, Daniel Diemers, Christoph Holz, Marisa Tschopp und wiederum Mathias Binswanger herzlich für ihre Gastbeiträge, in denen sie uns an ihren Gedanken und Ansichten teilhaben lassen.


Zeit ist ein rares Gut, vor allem in einer Welt, die sich gefühlt immer schneller dreht. Und in der wir digital konstant enger zusammenwachsen, aber in der Realität doch viel zu wenig Platz für den persönlichen Austausch haben. Daher noch einmal: Allen Beteiligten an diesem Buch ein herzliches Dankeschön. Wir hoffen, Sie haben Freude beim Lesen.




Wilma Fasola & Sita Mazumder


Juli 2023





PS: Bücher, an denen Menschen mitwirken, brauchen doch noch ein wenig Zeit in der Erstellung. Daher haben wir ChatGPT bereits Ende April 2023 befragt. Die Antworten basieren demnach auf dem Stand, den die KI zu diesem Zeitpunkt hatte.




Konversation


Künstliche Intelligenz, viele kluge Köpfe und die Frage, wer hat eigentlich was in diesem Buch gemacht. Wie in der Einleitung gesagt, wurden wir als Autorinnen bei diesem Buch tatkräftig mit viel Expertise unterstützt. Das kann verwirren, sollte es aber im besten Fall nicht. Daher ist jedes Kapitel stets nach dem gleichen Muster strukturiert:


Zuerst finden Sie ein Interview mit der aktuell bekanntesten künstlichen Intelligenz: ChatGPT. Sie beantwortet fünf Fragen zu den definierten Kernthemen der Kapitel. Sich anschließend beschreibt Autorin Sita Mazumder, was für sie als Expertin im Kontext der einzelnen Themen relevant ist und welche persönliche Meinung sie dazu hat. Sie ist unter anderem Professorin für Informatik und Wirtschaft und Co-Head des Algorithmic Business Research Lab an der Hochschule Luzern. Zusätzlich begleitet sie als Aufsichtsrat- und Verwaltungsratsmitglied zahlreiche Unternehmen auf dem Weg der Digitalen Transformation.


Mit mittlerweile 23 Jahren Erfahrung im Journalismus/Storytelling und als Autorin zahlreicher Fachbücher als Ghostwriterin ergänzt Wilma Fasola jedes Kapitel mit einer persönlichen Stellungnahme, was für sie und ihre Kolleginnen wie auch Kollegen die neuen Technologien an Bedeutung haben und Veränderungen bringen.
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